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Die Bekämpfung - er Wirtschaftskrise.
Die Abfichten der Reichsregierung.
Bor der Entscheidung über die Verwendung des 100 Millionen-

Kredits der Reichsbahn.
Berlin , 24. Februar . Ein Teil des Curtiusschen Pro¬

gramms zur Wiederankurbelung unserer Wirtschaft wird in der
nächsten Woche der Verwirklichung entgegengeführt. Am Mitt¬
woch entscheidet sich der technische Ausschuß des Verwaltungs¬
rates der deutschen Reichsbahngesellschaft über die Verwen¬
dung der hundert Millionen,  die dieser Gesellschaft
dom Reich zu Neubauten und Reparatmzwrden zur Verfügung
gestellt worden sind. Damit wird auch gleichzeitig ein weiterer
Schritt aus dem Wege getan, die Erwerbslosen aus der Für¬
sorge herauözunehmen und der produktiven und auch für sie ge¬
winnbringenden Arbeit zuzuführen.

Eine weitere Aktion der Regierung wird sich auf dem Bau¬
markt auszuwirken haben, da eine gesteigerte Bautätigkeit daS
beste Mittel ist, allen Wirtschaftskrisen von der Schweriickustrie
bis zum Handwerk lohnende Beschäftigung zu gekm. Voraus¬
setzung wird jedoch eine Freimachung der Ergebnisse der Haus¬
zinssteuer für Bauzwecke sein, die zu einem erheblichen Teil
bisher für die Bedürfnisse des Reiches und der Länder verwen¬
det wurde».

In den zuständigen Ministerien wird zur Zeit eifrig an
zahlreichen Projekten zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise ge¬
arbeitet. Vermutlich wird die Öffentlichkeit darüber erst Näheres
nach ein bis zwei Wochen erfahren . Gegenwärtig werden jeden¬
falls die Maßnahmen , die sich in Vorbereitung befinden, noch ver¬
traulich behandelt, um nicht durch falsche Darstellungen von
Teilen des Regierungsprogramms ei« schiefes Bild der ganzen
Aktion hcrvorzurufen.

*

Gegen die Bedrückung Südtirols
Protestkundgebung in Innsbruck.

TU Innsbruck , 24. Febr . Am Dienstag abend hat das Volk
von Innsbruck in einer großen Kundgebung seinen Willen ge¬

äußert , die unterdrückten Brüder im deutsche» Süden nicht im
Stich zu lassen. Die Räume erwiesen sich als zu klein, sodaß
Nebenversammlungen abgehalten werden muhten. Den Vorsitz
der Hauptversammlung führte der Innsbrucker Bürgermeister
und Landtagsabgeordnete Fischer. Das erste Referat hatte Stadt¬
rat Dr . Pembaur . Er warf der Regierung ihre schwächliche
Haltung vor. Durch die Rede Mussolinis habe Oesterreich eine
sehr starke politische Stellung erhalten . In diesem Augenblick
habe Mussolini die weitere Entwicklung und Aufrollung der
Südtiroler Frage vor dem Völkerbund besonders fürchten müs¬
sen, und es sei für Italien von gröhter Bedeutung gewesen, von
Oesterreich die Zusage zu erhalten , daß die Südtiroler Frage
nicht vor den Völkerbund gebracht werde. Diese Erklärung hätte
sich die Regierung Ramek so teuer als möglich erkaufen lassen
müssen. Der Preis hierfür wäre selbstverständlich nur vollstän¬
dige kulturelle Autonomie Südtirols und die Rücknahme sämt¬
licher entnationalisierender Dekrete gewesen. Der Redner for¬
derte sofortigen Rücktritt der Regierung , die durch ihre klägliche
Haltung ihre Unfähigkeit bewiesen habe. Die Frage Südtirols
müsse vor dem Völkerbund aufgerollt werden. Der nächste Red¬
ner war Bundesrat Dr . Steidle . Er führte unter anderem aus:
Der zweite Teil der Ramekrede sei für die Tiroler verletzend
und beleidigend gewesen. Zusammenfassend sagte der Redner,
die Tiroler hätten kein Vertrauen zur Außenpolitik in der Süd¬
tiroler Frage . Tirol selbst sei der Weg zum Völkerbund ver¬
wehrt . Deshalb suche Tirol Freunde in der Welt und trachte
danach, alle am Frieden und an der Gerechtigkeit interessierten
Völker für die Tiroler Frage zu interessieren. Unter großer Be¬
wegung wurde das Andreas Hofer-Lied gesungen und zum
Schluß wurde ein Telegramm an Senator Dorah abgesandt.

Der Landeshauptmann von Tirol in Wien.
TU Wien , 24. Febr . Der Landeshauptmann von Tirol Dr.

Stumpf ist am Dienstag früh in Wien eingetroffen und hatte
Besprechungen mit dem Bundeskanzler und dem Vorstand der
Thristlich-sozialen Partei . Eine parteiamtliche Erklärung der
Christlich-sozialen Partei stellt fest, daß die Aussprache zwischen
dem Bundeskanzler und dem Landeshauptmann eine befriM-
gende Erklärung der Mißverständnisse, die sich aus der Rede des
Bundeskanzlers ergeben hatten , gebracht habe.

Frankreich und die Loearnoverträge.
Reaktion gegen den Geist

von Locarno.
TU Paris , 24 Febr . Die französische OcffeNtlichkett steht»«ach

allem zu schließen, im Zeichen einer starken Reaktion gegen de«
Geist von Locarno. Bestimmend für den Umschwung m der
Haltung der französischen Presse sind einmal die englischen Bliit«
terkommentare zu dem türkisch-französischen Abkommen, anderer¬
seits die Pressekampagne, die um die Erweiterung de» BAker-
bunvsrates eingesetzt hat . Zn keinem Lande, sagt der Temps,
war die Lccarnopolitik , d. h. eine aufrichtige Politik der Ent¬
spannung und des Vertrauens » mit größerer Freude begrüßt
worden , als in Frankreich. Der Geist von Locarno hätte nach
Frankreichs Auffassung den Austakt zur moralischen Abrüstung
Europas vor seiner materiellen Entwaffnung bringen müssen.
Die französische Nation habe geglaubt , daß Locarno den äußer»
ftru Versuch zur Aussöhnung der Völker darstrll «, deren enge
Zusammenarbeit auf sämtlichen Gebieten zur wirtschaftlichen und
politischen W' ederausrichtung Europas sich als unerläßlich not¬
wendig herausstellte . Das Blatt stellt fest, daß in England »««
Deutschland eine ganz verschiedene Auffassung von Locarno und
de« moralischen Konsequenzen der Vertragsunterzeichnung be¬
stehe. Die englische Oessentlichkeit wie auch die deutsche wollte»
a«s Locarno ein «inseitiges Instrument zur Zersetzung der alli¬
ierten Kräfte schmieden. Es unterlieg « keine« Zweifel, sagt da«
Blatt , daß wenn der Geist von Locarno nicht dahin führe, daß
di« französisch-britischen Beziehungen von gegenseitigem Ver¬
trauen beherrscht würden , Locarno der Sache des Friedens nicht
nützen könne.

Die Loearnovertrüge vor der Kammer.
TU Paris , 24. Febr . Die Kammer hat beschlossen, di« Aus¬

sprache über die Ratifizierung der Verträge von Locarno auf
Donnerstag nachmittag fostzusetzen. Der Vorsitzende der Kam¬
me rko mm iffion wies darauf hin , daß die Ratifizierung unbedingt
vor dem Zusammentritt des Völkerbundes erfolgen müsse. Der
Bericht, den Paul Voncour im Auftrag « der Kammerkommission
für auswärtige Angelegenheiten über den Ratifizierungsentwurf
abgefatzt hat , weist folgende Schlußfolgerungen auf:

„Von welchem Standpunki ans man auch das Ergebnis der
Verhandlungen von Locarno beurteilen mag, so ist festzustellen,
daß die Abmachungen von Locarno als teilweise Verwirklichung
ches Genfer Protokolls nur im Sinne des Protokolls zur An¬
wendung gelangen können und ausgebaut werden müssen. Die
mrstreitbare Sicherheit , die sich für unser Land aus dem Ver-
tragstcxt ergibt , kann nur durch die unaufhörlich« Stärkung des
Wölkerburrdes und gleichzeitig Lurch unsere beharrlichen Inter¬

ventionen in Genf befestigt und ausgebaut werden. Sollte man
die Tragweite der Abmachungen von Locarno verkennen, so
hieße das nicht nur an den Staatsmännern eine schreiende Un¬
gerechtigkeit begehen, denen wir sie verdanken, sondern auch un¬
serem Lande Hoffnungen rauben , ruf die es durch seine Opfer
im Kriege und durch seine Bemühungen um den Frieden ein
Anrecht hat . Andererseits wäre es verfehlt , sich durch das Ge¬
löbnis der Sicherheit einschläfern zu lassen. Die Abmachungen
von Locarno bedeuten kein Ende, sondern einen Anfang oder
richtiger gesagt, eine Etappe . Der Völkerbund hat bereits als
Konsequenz der Unterzeichnung des Locarnovertrages und auf
Grund des Artikels 8 des Paktes die vorbereitenden Maßnah¬
men zur Einberufung einer internationalen Abrüstungskoferenz
getroffen. Frankreich hat diesen Maßnahmen zugestimmt und
wird auch weiterhin sich mit allen Kräften an den vorbereiten¬
den Abrüstungsarbeiten beteiligen . Niemand wünsche mehr, daß
die kostspieligen Rüstungslasten erleichtert werden, als Frank¬
reich. ES hat aber unzweideutig seine Ansicht kund getan , daß
die Abrüstung der Frankreich gewährten Sicherung angepaßt sein
muß. Es hängt von der Entwicklung dieser Sicherheiten , von
der Erweiterung der Abmachungen von Locarno und schließlich
von dem Beitritt der noch abseits stehenden Großmächte zu dieser
Friedenspolitik und ihren Eintritt in den Völkerbund ab, ob
eine allgemeine Abrüstung zustande kommen wird.

Der Kampf um die Ra -sfitze.
Bor einer Stellungnahme der Reichsregier,ng.

Berlin , 24. Febr . Das Intrigenspiel um die Sitze im Völker¬
bundsrat , das in seinen Anfängen wie in seiner Fortsetzung doch
eigentlich nur auf eine Demütigung Deutschlands berechnet war,
nimmt trotz aller Dementis seinen Fortgang . Die Einmischung
Mussolinis zu Gunsten Polens hat die Situation noch verschärft.
Man durfte bisher annehmen , daß die eindeutige Sprach«, die
der Auswärtige Ausschuß des Reichstages mit einer Einheits¬
front von den Sozialdemokraten bis zu den Deutschnationalen
geredet hat , im Zusammenhang mit den Erklärungen , die unser«
diplomatischen Vertreter im Auslande abgaben , hinreichen
würde, das Netz zu zerreißen. Das scheint nicht der Fall zu
sein. In politischen Kreisen wird deshalb angenommen , daß im
Laufe dieser Woche auch das Reichskabinett sich erneut mit der
Frage beschäftigen und mit aller Entschiedenheit auf die Konse¬
quenzen Hinweisen wird , die entstehen müssen, falls tatsächlich die
Absicht bestehen sollte, im Gegensatz zu den uns gemachten Zu¬
sicherungen mit Deutchland zusammen noch ander« Staaten in
den .Völkerbundsrat hineinzuschieben.

Tages -Spiegel.
Wie in politischen Kreisen verlautet , hat Bri «nd der englischen

Regierung mitgetcilt , daß er mit der Herabsetzung der Br-
satzungstruppen im Rheinland von 7VVVV aus KV vüv Mann
einverstanden sei.

Die Bilanz des deutschen Außenhandels tst auch im Januar wie
im Bormonat aktiv. Der Ausfuhrüberschuß im IaN «ar be¬
trägt insgesamt V8 Millionen Reichsmark.

In Berlin hält man «ach wie vor an der Auffassung fest, daß
eine Erweiterung des Völkerbundes vorlimsig nicht vorgcnom-
men « erden darf.

Di« Ratifikationsurkunde de» Vertrages »ou Locar«o ist gestern
vom König von England unterzeichnet morde».

Die französische Kammerkommissio« für auswärtige Angelegen¬
heiten nahm gestern mit allen gegen vier Stimmen Paul Bon-
eourts Bericht über die Locarnovertrage an.

Der jugoslawische Außenminister Dr . Rintschitsch ist «ach Rom
abgereist, wo er mit Mussolini °ie durch die Konferenz von
Locarno geschaffene politische Lage in Europa besprechen wird.

Senator Borah richtete in einer Rede in Chicago heftige An-
griff« gegen den Völkerbund.

Englands Haltung
in der Ratsfrage.

Bedenken des Unterhauses gegen Vermehrung der RatSsitze.
TU London, 23. Februar . I « der Sitzung des Völker-

bundSauSschusseS wurde am Montag abend folgende Entschlie¬
ßung einstimmig angenonnnen:

Der Ausschuß betrachtet mit größter Besorgnis die Absicht,
die mit dem ausdrücklichen Zweck der Wahl Deutschlands in den
Völkerbund und seiner Aufnahme als ständiges Mitglied in den
Völkerbundsrat einberusene Völkerbundsversammlung als Ge¬
legenheit zur Behandlung weiterer grundlegender Aenderungen
der VSlkerbundsratsvcrfassung zu benutzen. Der Ausschuß ist
der Meinung , daß gegen jegliche Vergrößerung des VSlker-
bundsrates die ernstesten Einwändc bestehen und bittet die Re¬
gierung dringend, solchen Aenderungen in diesem Augenblick
stärksten Widerstand entgegenzusetzcn.

Die englische Presse zu dem Entschluß des Völkerbunds-
Ausschusses.

TU London. Der Evening Standart schreibt zu dem ge¬
strigen Entschluß des Völkerbundsausschuses im Unterhause,
daß die völlige Einmütigkeit selbst bei solchen Gelegenheiten eine
Seltenheit wäre . Bei der Erörterung der Reorganisation des
Bundes wurde u. a. darauf hingewiesen, daß alle Nationen,
die in Locarno gewesen wären , sich zur Aufnahme und Zulassung
Deutschlands verpflichtet hätten . Das wäre, so meint der Eve¬
ning Standart , etwas zuviel gesagt, denn es hätten sich keines¬
falls alle Mächte, die dem Völkerbund angehören, verpflichtet,
die Zulassung Deutschlands zu unterstützen. Außerdem ständen
einige Mächte, die sich zur Unterstützung der deutschen Zulas¬
sung verpflichtet hätten , heute auf dem Standpunkt , daß sie das
in dem Glauben getan hätten , der Völkerbund würde die glei¬
chen Privilegien auch auf andere Nationen ausdehnen , die nicht

Einmal Feinde , sondern sogar Allierte oder Neutrale während
des Krieges gewesen seien. Wenn , so sagt der Evening Stand-
dart , die Kriegspsychose noch andauert , sodaß jeder Alliierte
gegenüber den Feinden ein« Vorzugsstellung beanspruchen
dürfte , dann müßte man den Völkerbund überhaupt aufgcbrn.

Amerika und der Völkerbund.
Borah gegen den Völkerbund.

TU Newyork, 24. Februar . Senator Borah hielt in Chi¬
cago eine große Rede, in der er sich außerordentlich scharf ge¬
gen den Eintritt Amerikas in dm Völkerbund wandte . Eng¬
land verfüge, so führte er aus , tatsächlich über alle Stimmen
im Vklkerbundsrat , denen Amerika nur eine Stimme entgegen¬
stellen könne. Der Völkerbund sei ein Instrument des Ver¬
sailler Vertrags , durch den Millionen von Menschen in em¬
pörend -grausamer Weise politisch geknechtet und Ihrer natür¬
lichen Hilfsquellen beraubt worden seim . Zur Festigung der
imperialistischen Grundsätze der Siegemationen beute man un-
bewaffnete Männer , Frauen und Kinder aus und verteile den
Reichtum der unterlegenen Völker an die Siegernationen . Man
wage es , Amerika aufzufordcrn , dem Völkerbund beizutrcten,
damit es an diesem Höllenspiel des Imperialismus tcilnehmcn
könne, damit es die Garantie für diese imperialistische Politik
der Äegermächte übernehme. Borah fordert für Amerika, daß
es sich weigern müsse, seinen Namen für eine solche Politik hev»
zugeben.



Kleine politische Nachrichten.
Besreiungsseier «m Arndtdenkmal in Bonn . Sonntag nach¬

mittag afnd auf dem alten Zoll am Arndtdenkmal ein« kurze
Feier statt , bei der Reichsaußenminister Dr . Stresemann sprach.
Er feierte Arndt als Vorbild deutscher Freiheitskämpfer . Er
erinnerte weiter an das Werk von Locarno. Die Franzosen hät¬
ten hier endgültig auf ihre Jahrhunderte alt« Tradition verzich¬
tet . Das sei ein Ereignis von weltpolitischer Bedeutung auf
Jahrhunderte hinaus . Seine Rede klang aus in einer Mah¬
nung zur Einigkeit und Freiheit.

Keine deutschen Kriegsgefangene « mehr in Frankreich. Wie
halbamtlich mitgeteilt wird, entbehren die Nachrichten, nach
denen in Cayenne und Französisch Marokko noch ehemalige deut¬
sche Kriegsgefangene festgehalten werden, jeder Grundlage . Die
französisch« Regierung habe auf amtliche deutsch« Anfragen roie-
drholt erklärt , daß autzer einem wegen Mordes zu lebensläng¬
licher Freiheitsstrafe verurteilten Kriegsgefangenen sich weitere
Kriegsgefangene in Frankreich oder seinen Kolonien nicht be¬
finden.

Aus aller Welt.
Ein Millionen -Kredtt -Schwindel.

Einen in die Millionen gehenden Kreditschwindel hat das
RittcrgutSbesttzerehepaar Bergner in Neuwaldau getrieben, in¬
dem es Hunderte von Gläubigem um ihr Darlehen betrogen
hat. Bisher sind 500 Betrugsfälle bekannt geworden. Gegen
da» Ehepaar find nicht weniger als 160 Haftbefehle erlassen
worden . Da » Schwindlerpaar lebte zuerst in Berlin und gab
in dortigen und auswärtigen Zeitungen Kreditgesuch« auf mit
dem Versprechen höherer Zinsen . In zahllosen Fällen wurde
die Wohnungseinrichtung verpfändet. Weiter gab sich Berger
als Besitzer eines Gutes bei Markgrabow aus und verpfändet«
diese» Gut . Später kaust« er sich das Rittergut Neuwaldau und
nahm darauf einen Kredit von 200000 Mark auf . Fra « Berg¬
ner ist verhaftet und dem Saganer Amtsgerichtsgefängnis zu¬
geführt worden. Bergner selbst soll nach der Schweiz entkommen
sein.

Bluttat eine« Deutschen in Paris.
In dem Pariser Vorort Chantilly hat ein deutscher Staats¬

angehöriger , Jakob Cronauer , auf seinen Schwager Schüsse ab¬
gegeben, die diesen nur leicht verletzten. Cronauer flüchtete
auf den Boden des Hauses und schoß sich ein« Kugel durch den
Kopf.

Japanischer Millionenauftrag sür Siemens.
Die Firma Siemens u Halsk« hat von der japanischen Re¬

gierung einen Auftrag zur Lieferung und Installation von kom¬
pletten automatischen Telefonanlagen für die Städte Kob« uiü>
Osaka erhalten . Das Projekt beträgt 5 Millionen Mark.

Rettung japanischer Schiffbrüchiger.
Der japanische Dampfer „Arrow " meldet durch Funken-

telegraphi«, daß er 12 Mann der Besatzung des japanischen
Dampfer » „Tätschln Maru " 1400 Kilometer von Yokohama ge¬
rettet hat. Da » japanische Schiff trieb seit einem Monat infolge
de» Sturms auf dem Meere. 19 Manu der Besatzung, die sich
am 8. Februar in Booten entfernt hatte, werden als verloren
angesehen. _

Blauer Dunst.
Tabak-Anekdoten über berühmte Männer.

Mitgeteilt von K. I . Grün - Berlin.
Als der spätere Papst Leo Xlll -, ein starker Schnupfer , noch

Nuntius am Hof zu Brüssel war , zeigte ihm ein als Lebemann
bekannter Marqui » eine Schnupftabaksdose aus kostbarem Ma¬
terial auf deren Deckel eine nackte Frau in nicht gerade dezen¬
ter Stellung abgebildrt war . „Und was sagen Eminenz zu die¬
ser Dose?'

Kardinal Joachim Pecct betrachtet« anscheinend sehr ein¬
gehend das „Kunstwerk", gab eS dann seinem Besitzer wieder
zurück und meinte : „Ein teure» Stück und eine hübsche Dame.
Wohl die Frau Marquise ?"

Der Marquis soll die Dos« keinem Geistlichen mehr gezeigt
haben.

Wie Graf Hubert von Calw
Schwester Armut fand.

Von Ilse Franke.

Ich will euch ein« Geschichte erzählen, die ist uralt und doch
wahr wie der klare Tag , den» der Name der Hewen ist in Stein
gemeißelt.

Zu Calw im Schwabenlande stund vorzeiten ein« Burg , da
lebten herrlich und in Freuden Traf Hubert von Calw und seine
schön« Gemahlin . Die Tage und Rächte verrauschten ihnen und
ihren edlen Jagdsästen in üppiger Lust. Bechergrläut , Hürner-
schall, Scharren und Wiehern feuriger Rosse, lautes Lachen und
Scherzen klang immerdar um die stolzen Mauern , als gäbe es
auf Erden nicht Leid noch Mangel . Graf Hubert war sich
dessen nicht bewußt, bis ihm eines Mittags , da im Burghof arme
und elend« Leut« zuhauf lungerten um> Almosen heischten, die
Augen aufgetan wurden . Da senkte er die Lider und sprach bei
sich: „Ich schäme mich wahrlich, daß diese Armen ihr täglich
Brot von meinem Tisch erbetteln müssen, während mich der
lleberfluß ekelt und ich des satten Reichtums überdrüssig bin."

Von Stund an ward seine Seele betrübt , es fraß an ihr ein
Feuer wie der Wurm am Marke einer edlen Frucht. Und er
sprach zu seiner Gemahlin : „Nun ist vonnöten , daß ich Schwester
Armut suchen gehe, wo meine Seele nicht ewig Todes sterben
soll." Die stolze Frau , die Schwester Armut verachtete und Bru¬
der Reichtum mehr liebte denn ihren ongetrauten Gatten , er¬
bleichte, dann sprach sie: „Tu , was du tun muht , ich kann dir
nicht helfen. Hier scheiden sich unsere Wege. Geh du zur Linken,
ich gehe zur Rechten?

Liszt gab in Madrid ein Konzert und quälte sich in der
Paus « — er war leidenschaftlicher Raucher schwerer Sorten —
mit einer schlecht brennenden Zigarre ab. Schließlich warf er
st« weg und bemerkte dabei : „Dieses Kraut hier in Madrid ist
ungenießbar !" Der neben ihm stehende Bankier ManzanareS
aber war anderer Ansicht: „Es gibt auch gute, Maestro. Wenn
ich inir erlauben darf , werde ich Ihnen einige als Präsent zu¬
stellen." — Liszt sagte nicht nein, wartete jedoch vergebens auf
das Versprochene. Bei seiner Abreise schickte er dem Bankier eine
Kiste mit 100 Havannas und legte seine Kart « bei.

Manzanares wußte erst nicht mehr, wie ihm geschah, entsann
sich aber bald seine» Versprechens und jagte einen Boten hinter
dem Abgereisten her, der das Liszt'sche Gefährt auch am folgen¬
den Tag einholte. Der Kurier trat an den Wagenschlag und
entledigte sich seines Auftrages : „Gnädiger Herr haben einen
Ihrer Koffer vergessen." — Es war eine Kiste mit 10 000 Stück
feinster Felix -Brasil

Sport.
Borturner - und Turnwartlchrgang des Nagoldgaues in

Mteasteig.
Am vergangenen Samstag und Sonntag fanden im 11.

Turnkrei » Schwaben in 10 Gauen zu gleicher Zeit Lehrgänge
für Vorturner und Turnwart « statt. Man kann unseren Füh¬
rern de» Kreises nicht genug Dank sagen, daß st« durch dieses
Arbeitssystem neues pulsierendes Leben in unsere Turnrrschaft
bringen . Auch der Nagoldgau rief feine Mannen zu dieser ern¬
sten turnerischen Arbeit nach Altensteig zusammen. Samstag
nachmittag 4.80 Uhr standen 60 Mann vor Obergauturnwart
Schöttle,  welcher nach kurzen Begriitzungsworten die Haupt¬
leitung Herrn Kreisoberturnwart Rupp (Cannstatt ) übergab.
Beklomnrenen Herzens harrten angesichts der markanten Gestalt
Rupp 's die Kursisten der kommenden Arbeitsstunden , aber schon
nach 5 Minuten hatte er sich di« Herzen aller erobert . Von 4.30
bis S.80 Uhr abends standen wir in harter Turnarbeit . Zum
Schluß führte uns Frauentnrmvart Schittler  noch zwei
Volkstänze vor, welche allerliebst ausfielen . Noch eine gemüt¬
liche Nefistunde im Lokal zur „Traube ", unter Rupps Leitung,
hielt die Teilnehmer in recht turirkameradschaftlicher Weise bis
Mitternacht zusammen. Sonntag früh von 8 bis 1 Uhr fand der
Lehrgang seine Fortsetzung; auch da gabs stramme Arbeit . Nach
dem stärkenden Essen richtete Gauvertreter Staudenmeyer
herzlich« Worte des Dankes an Lehrer und Lernende, auch unser
alter und doch junger Pfrommer  gab noch manches beherzi¬
genswerte Wort mit auf den Weg. Wir hatten viel , sehr viel
gelernt . Möge es uns gelingen, mitzuhelfen .kräftige, gesunde
Menschen zu bilden , die ihren Zweck im Leben erfüllen, die im
Leben amvenden können, was sie im Turnen lernen . Der Nach¬
mittag vereint « uns zu gemeinsamem Spaziergang mit unfern
Altenfieiger Turnfreunden . Unvergleichlich schön ist ihr präch¬
tiger Waldfriedhof und nicht minder das auf einer Anhöhe
wuchtig wirkende Kriegerdenkmal, wo wir angesichts der über
100 eingravlerten Heldennamen entblösten Hauptes das Lied
vom guten Kameraden sangen. Nun gings wieder hinab in das
freundliche Städtchen , um noch eine Stunde gemütlichen Turn¬
geistes zu huldigen . Der Kurs findet 14 Tage später in Horb
sein« Fortsetzung. Zum Schluß sei di« überaus gastfreundliche
Aufnahme der Altenfieiger Bürgerschaft erwähnt und der herz¬
liche Dank der Turner hiefiir ausgesprochen. W.

Aus Stadt und Laud
Lalw, den 24. Februar 1926.

Tagung des Ragoldbahnausschnsses.
5 m vergangenen Samstag fand im Lalwer Rathaus eine

Tagung des Nagoldbahnausschusses statt . Wie wir hören, refe¬
rierten auf dieser Tagung , welche von Oberbürgermeister Sün¬
de  r t - Pforzheim geleitet wurde, Redakteur Keller - Pforz¬
heim über dte neuesten Kämpfe gegen die Verbesserung der Ver¬
kehrsverhältnisse auf der Nagoldbahn sowie über di« Bedeutung
der Elektrisierung und die Verbesserung des Nahverkehrs durch
Einstellung von Triebwagen . Sodann sprach Ausschußmitglied
B l u t ha r sch- Pforzheim über die Verbesserung des Fernver¬
kehrs auf der NagoldLahn. Eine Reihe von Fahrplanwünschen
wurde in Form einer Vorlage der Reichsbahndirektion Stuttgart
zugestellt. Fahrplanwüusche äußerten LandtagSabg . W. Ding  -
l er - Calw , sowie di« Haickelskammervertreter Rheinwald-
Talw und Dr. Kemmerer-  Rottweil . Wir bedauern es, nicht
in der Lage zu sein, unseren Lesern in einem erschöpfendenBe-

Darauf zog er seine kostbaren Kleider aus und schenkt« sie
einem Dienftmaim , nahm das arme Gewand eines fahrenden
Pilgers an , vertauschte sein« Eewasfen mit einem derben Kno¬
tenstock, sagte seiner Gemahlin Lebewohl und wandert « rüstig
über Berg und Tal , in der Richtung nach dem Lande Schweiz
zu. Und wie sein« Burg immer weiter hinter ihm blieb und sein
Gut und Land immer schattenblasser in blauen Schleiern der
Ferne versank, da fiel es wie ein Eewichtstetir von feinem Her¬
zen» und fein« leergowordenen Hände hoben sich zur Sonne wie
Blüteirkelche, die sich erWiehen , um da» Licht zu empfangen.
„O Schwester Armut , du selige, ich werde dich finden und meiner
Trübsal genesen," rief er laut , und sein« Stimme schwang sich
jauchzend in die blaue Luft wie der Lerche Loblied, das ob
reifem Kornfeld in den Himmel stieg. Und er wandert « weiter,
unbeschwert.

In einem sauberen Dorf«, Deislingen geheißen, wurde er
Kuhhirt der Atmend und weidet« die ihm vertrauten Tiere mit
Treue und Fleiß . Ein wundersam stiller Mann war der große
Herr geworden, mild leuchtend von Angesicht wie ein goldig¬
warmer Herbsttag, und verschlossen wie ein« Kapelle, deren
Schlüssel verloren ist, daß man nur noch durch blanke Fenster
ins Innere zu schauen vermag . Auf einem nahegelegenen Berg«
saß er Tag für Tag , still in sich versunken, di« nackten Füße im
blumigen Grafe, eine Sommerlatte (Rute ) in der Hand, den
treuen Hund an seine Knie geschmiegt. Er sang oder spielte auf
beinerner Hirtenflöte , und so er sprach, waren es weise und
tiefe Worte , schwer von Wert und Gewicht wie edles Geschmeide.
Nie ward ihm Zeit und Weile lang , denn seine süße Braut,
Schwester Armut , war immerdar Lei ihm, und ihre kostbare
Minne machte ihn reicher als er je zuvor gewesen war , da er
noch in Wonne und Ueppigkeit schwelgte. Aber wiewohl seine
Herde gedieh und fett ward wie keine weit und breit , so ver¬

richt von dem Verlauf der Tagung Kenntnis geben zu können;
da unser« Schriftleitung nicht zu der Tagung geladen war.

Bezirksversammlung des Verbands landwirtschaftlicher
Genossenschaften.

Mancher einseitig auf Ackerbau eingestellte Betrieb gehe heute
Betrieb , welcher einseitig auf Ackerbau eingestellt sei. g-he heute
wieder zur Erünlandwirischaft über. Denn eine Wirtschaft, die
nicht genügend Stallmist hervorbringe , könne niemals einen
rentierenden Ackerbau betreiben . Ein schwacher Punkt sei hier
vielfach die Dung lege.  Eine wesentliche Erhöhung des
Dungwertes erreiche man durch das Einstreuen von Torf¬
streu  im Stall . Die Verwendung von Torfstrcu (am besten
norddeutscher Torf ) werde viel zur Rentabilität der Wirtschaft
beitragen Wie der Referent ausführte , ergaben von ihm selbst
vorgenommen« Versuche in jedem Fall eine Gewichtszunahme
und einen besseren Gesundheitszustand der Tiere , da das Vieh
besser liegt und in gesunder Luft steht. Der bedeutend größere
Wert der Torfstreu gegenüber der Strohstreu erkläre sich dar¬
aus , daß Torf die vierfache Flllssigkeitsmeng« aufsauge und be¬
trächtliche Mengen Ammoniak binde, lieber die derzeitige
Notlage der Landwirtschaft  machte der Referent,
nachdem die von ihm angeführten praktischen Ratschläge den
Beifall der Versammlung gefunden hatten , nunmehr folgende
Ausführungen . Bisher machte die deutsche Landwirtschaft die
Verarmung mit , heute komme die Verschuldung derselben und
in der Zukunft drohe die Proletarisierung . Die Not habe mit
der Einführung der Festwährung begonnen, die - die geringe
Preisbewertung landwirtschaftlicher Erzeugnisse mit sich gebracht
habe. Heute wirke sich erst die Krise in vollem Maße aus,
welche seit dem Jahve 1916 in der Landwirtschaft besteht. Hel¬
fen könne uns heute nur intensivste Arbeit in jedem
ausnutzbaven Zweig des Wirtschaftsbetriebes . Vermeidung
vonBetriebsum st ellungen u. vonEtnseiti gleit
im Anbau.  Mit landwirtschaftlichen Schutzzöllen allein sei
es nicht getan, der Landwirt müsse vor allem sein Augenmerk
darauf richten, gleichwertige Ware wie das Aus¬
land  auf den Markt zu bringen . Besonders die Molkereibe¬
triebe sollten bezüglich Qualität , Verpackung etc. vom Ausland
lernen . (Der Referent schlug hier die Einführung der Bezah¬
lung nach Fettgehalt vor.) Aber auch die Getreideerzeuger soll¬
ten darauf bedacht sein, die Frucht gründlich zu reinigen und
das Saatgut sorgfältig zu behandeln (Betzen) ; auch sollten sie
nach Möglichkeit einheitliche Sorten auf den Markt bringen.
(Nicht mehr wie zwei geeignet« Sorten anbauen .) Die Ab¬
satzstockung  auf den Märkten erklärte der Referent dahin,
daß vor dem Inkrafttreten der Schutzzölle der Großhandel sich
stark eingedeckt habe, sie könne nur vorübergehender Natur sein.
Eine Besserung der gegenwärtigen , schwierigen Lage sei be¬
stimmt im nächsten Jahr zu erwarten , allerdings nur dann,
wenn gut« Ware auf den Markt gebracht werde. Man dürfe
nicht mehr allein nach Höchsterträgen streben, sondern dem
Grundsatz folgen: lieber geringere Menge , aber
höherer Wert.  Der Landwirt könne die zum Aufschwung
erforderlichen Momente aber nur dann nützen, wenn er die not¬
wendigen Mittel besitze, daher bedürfe es der Organisation.
Die Darlehenskassen hätten der Landwirtschaft seither geholfen
und würden auch in Zukunft eine unentbehrliche Stütze sein.
Gegen di« momentan in Erscheinung tretende Lauheit und Un¬
dankbarkeit in den Mitgliederkreisen der Darlehenskassenvereine
sei ein energisches Borgehen angebracht. Scharf geißelte der
Redner einige Fälle , in denen die Kaffen von einzelnen Mit¬
gliedern zum Schaden der Allgemeinheit mißbraucht wurden.
Auch in den schlechtesten Zeiten ließen sich Einlagen machen bei
gutem Willen der Mitglieder und geeigneter Mahnung durch
di« berufenen Vertreter der Darlrhenskassenverein «. Je mehr
Geld aus eigenen Kreisen den Kassen zufließe, umso tiefer lass«
sich der Zinsfuß für dis ausrulr ! »enden D-»r ' eben anleken. Zu
Beginn des Jahres 1924 habe sich ein gewisser Leichtsinn im
Schuldenmachen gezeigt, der verwerflich sei. Wer heute nicht
rechnen könne, komme zurück. Jeder Vorstand und jeder Rech¬
ner sollte daher vor der Verwilligung von Darlehen im einzelnen
Fall da» vorliegende Bedürfnis nachprüfen und entsprechend«
Ratschläge erteilen , denn einmal aufgenommene Schulden be¬
komme man heute nicht so leicht wieder los, fast immer bedeute¬
ten sie Rückgang. Zweierlei tue besonders unserer Jugend heute
not : großväterlich  zu sein im Sparen und in der Wirt¬
schaft, fortschrit lich  zu sein in allen Fragen der landw.
Betriebsfühvung . Die Lage des Bauernstandes sei heute trost¬
los, trotzdem liege kein« Veranlassung vor, das Werkzeug fort¬
zuwerfen. Die Landwirtschaft habe eine Zukunft ; Schicksal und
Verantwortung lägen bei jedem Landwirt selbst und im festen
Zusammenschluß in den landw . Organisationen . Wir müßte»

droh die Bauern sein stilles, seßhaftes Wesen und sie ent¬
setzten ihn seines Amtes.

Da machte er sich auf und wandert « wieder heim zu seiner
Väter Burg . Und er bat um Almosen vor der Tür seiner Frau.
Sie aber hatte ihn für verdorben und gestorben ausgegeben und
feiert« eben ihre Hochzeit mit einem anderen Ritter . Als man
dem seltsamen Pilgrim nun ein Stück Brotes herausgab , wei¬
gerte er eS anzunehmen, es sei denn, daß man ihm auch den
Becher der Gräfin voll Wein dazu schenke. Man verwundert«
sich seines kühnen Begehrens , reichte ihm aber des Festtags hal¬
ber den wappengezierten Becher. Er trank ihn mit durstigen Zü¬
gen leer und ließ dabei sein rotgülden Fingerlein auf des Ba¬
chers Grund fallen. Dann kehrte er still nach Deislingen zurück.
Dort empfing man ihn mit Freuden , denn ein schlechter Hirt
hatte unterdessen der Herde Leids getan . So hütete er die Tie«
bis an sein seliges Ende.

Al » der Tod nahte , offenbarte er den Leuten das Geheimnis
feines Namens und Stande ». Er bestimmt« auch, daß man seinen
Leichnam von Kühen, die seiner Hut anvertraut gewesen waren,
ausfahren lasse. Wo sie aber stille ständen, da wolle er begraben
sein, und eine Kapelle zu Ehren Gottes solle seine Schlummer¬
statt decken. Und «S geschah alles nach seinem letzten Willen . Ein
Heiligtum wurde über seinem Erdbette erbaut und nach seinem
Namen Hubert oder Obert Sankt Huprecht" genannt . Ström«
von Wallfahrern pilgerten betenshalber dahin und ließen Mess«
lesen zu seiner Minne und Seelen Seligkeit . Jeder Talwer Bür¬
ger, der des Weges zieht, hat das Recht, an der Kapellentüre
anzuklopfen und einen Gruß in die Ewigkeit zu senden. Dan»
ist es jeweils , als antworte eine Stimme aus der Ewigkeit : .

„Selig sind die Geliebten unserer Schwester Armut , den«
ihrer ist aller Reichtum der Erden und Htmmell"



an unsere eigene Zukunft glauben und flir sie unsere Kraft ein-
setzen zum Wohl für Volk und Vaterland.

Ueber die A u f w e r tu n gs fr a g e und die heutigen Kre¬
dit - und Zinsvcrhältnisse  referierte sodann Ober¬
revisor Bogcnrieder - Stuttgart.  Nach einem allge¬
meinen Ueberl'lick über die Aufwertungsgeschgcbung führte der
Redner aus , die Darlehenskassen wollten sich nicht auf den
Standvunkt der Banken stellen, sondern, soweit sie in der Lage
hierzu , freiwillig aufwerten , wenngleich sie gesetzlich dazu nicht
gezwungen seien. Der Referent empfahl die für eine Aufwertung
in Frage kommenden Einlagen nach dem Goldmarkwcrt zu er¬
rechnen um dann im Lauf der Jahre , nach Ansammlung
von Aufwertungsfonds,  die Einleger zu befriedigen.
Den Ansprüchen der Einleger stände das Aufwertungsverlan¬
gen der Gläubiger der Darlehenskassen gegenüber, auch in die¬
sem Fall könne eine Aufwertung erst nach Ansammlung von
Aufwertungsfonds erfolgen. Die Frage , in welcher Weise der¬
artige Fonds angesammelt werden sollen, behandelte der Re¬
ferent in ausführlicher Weise. Nicht möglich sei es , die Zen¬
tralkasse  zu einer Aufwertung der von den Darlehenskas¬
sen empfangenen Gelder zu zwingen, da diese einmal als Bank
gesetzlich nicht verpflichtet ist, zum andern müßte sich die Zen-
tralkafse an die Darlehenskassen selbst wenden, wenn
sie die Mttel zu einer Aufwertung schaffen sollte. Die Zentral-
kasse habe genau in demselben Maß wie die Darlehenskassen
Verluste durch die Geldentwertung während der Inflation ge¬
habt und das ihr verbliebene vermögen bestehe in der Haupt¬
sache nur in dem Wert ihres Geschäftsgebäudes (500000 RM .).
Auch die Zentralkasse sei grundsätzlich zur Aufwer¬
tung gewillt,  müsse aber zunächst einen Fonds hierzu an¬
sammeln, wobei zunächst die Aufwertung der von ihr angeleg¬
ten Gelder bei Städten , Körperschaften, Großbanken und In¬
dustrieunternehmen abzuwarten bleibe. Die Verwertung
der Kriegsanleihe,  welche die Zentralkasse auf eigene
Rechnung übernommen, habe durch Wirkung der Inflation
einen Mißerfolg erbracht; trotz größter Bemühungen sei es
nicht gelungen die Altbefltzerrechte für die bedürftigen Zeichner
zu retten . Die Aufwertungsfonds  der Darlcbens-
kassenveretne seien aus den jährlichen Ueberschüjsen
der Vereine und aus den Aufwertungsbeträgen der
Schuldner  zu bilden ; leistungsfähige Vereine sollten jetzt
schon an eine soziale Aufwertung  bei bedürftigen Mit¬
gliedern denken. Diejenigen Vereine , welche es versäumt hätten,
hypothekarischen Forderungen  anzumelden , sollten
das Recht der persönlichen Forderung in Anspruch nehmen.
Im Kontokorrentverkehr  seien sehr viele Darlehen
von den Kassen ausgegeben worden, für welche dem Gesetz zu¬
folge eine Auswertung nicht verlangt werden dürfe, auch in
diesen Fällen sei es angebracht, die persönliche For¬
derung  geltend zu machen. Die Einlagen im Kontokorrent¬
verkehr seien dementsprechend wie Darlehen zu behandeln . Durch
die Verpflichtung der Schuldner zur Aufwertung müsse man
bis zum Jahre 1932 die nötigen Mttel schaffen zur Befrie¬
digung der Gläubiger.

Ueber die heutigen Kredit - und Zinsverhält»
Nisse führte der Referent aus , daß im letzten Jahre eine Ent¬
spannung des Geldmarkteseingetreten sei. Industrie und Han¬
del litten unter schweren Stockungen und die Landwirtschaft
liege darnieder. Die Realkreditinstitute, welch« früher die Dar¬
lehenskassenvereinestützen konnten, seien heute nicht mehr hiezu
in der Lage. Me Landwirtschaft müsse sich ihre Betriebs-
Iredite  nunmehr selbst schaffen, sie sei zm Selbsthilfe
gezwungen. Acht bis zehn Millionen RM . müßten jährlich
den eigenen Reihen aufgebracht werden, um die Abwickelungs-
kredite sicher zu stellen. Die Auflrtngung dieser Summen sei
nur durch die Verwendung der Erlöse au» Wein, Hopfen und
Milchverkäufen sowie durch Geldaufnahmen von Setten der

Zentralkasse möglich. Das hilsteiche Ergänzen der Dahrlehens-
kassen, welches das Flüssigmachen derartiger Summen ermög¬
liche, bezeuge den Vorteil einer straffen Landes¬
kreditorganisation.  Die Erleichterung auf dem Geld¬
markt sei die Vorbedingung zur Gesundung der Landwirtschaft.
Nur mit langfristigen Krediten könne die letztere mit Erfolg
arbeiten . Nach einigen Bemerkungen über die Sondcrgold-
diskonibankkredite und die Amcrikaanleihe, beleuchtete der Red¬
ner die schwierige Lage der Zentralkasse,  welche
Kredite in einer Höhe von zweieinhalb Millionen RM . be¬
schaffen solle, eine Aufgabe, die sie nicht lösen könne, da sie nur
Vermittlerin sei und selbst keine Realkredite erhalte . Lediglich
900 000 RM habe sie zur Verfügung , den restlichen Bedarf
müßten die Genossenschaften beschaffen. Den Darlehenskassen¬
vereinen sei eine Prüfung des Verwendungs¬
zwecks  der zu gewährende »Darlehen durch die Rechner sehr
zu empfehlen; die Schonung säumiger Schuldner sei nach Mög¬
lichkeit zu vermeiden. Wenn sich der gesamte Geldvcr-
kehr der Landwirte über die Darlehenskassen
vollziehe und die Einrichtung des Kletnsparwe-
senS  getroffen sei, vermöge man wohl aus eigenen Mitteln
Hilf« zu schaffen. Das Bestreben nach erträglichen Zins¬
sätzen  lasse sich durch einen Abbau des Gläubiger - wie de»
SchuldnerzinSsatze» den örtlichen Verhältnissen entsprechend för¬
dern ; auch sei eine vierteljährliche Berechnung
und Erhebung des Zinses  durch die Verein« ange¬
bracht. Erst heute lasse sich die groß« Bedeutung des Kredit¬
wesens für die Landwirtschaft klar erkennen. Ein großes Ver¬
dienst der Organisation sei es, daß sie der Kapitalschwäche
abhelse; ohne fl« würde der Bauernstand einen raschen Zu¬
sammenbruch erleiden. Sie müsse daher nicht nur erhalten blei¬
ben, sondern müsse weiter ausgebaut werden zum Nutzen der
Gemeinden und des Staates.

Den Referaten schloß sich eine rege Aussprache  an,
an weicher sich vornehmlich Schultheiß Fische r-Simmozheim,
Schultheiß P fr o mm er -Rötenbach, Schultheiß Graze -Möti-
lingcn , Darlchenskassenrcchner O h n g e m a ch Altbulach sowie
die Herren Kirchherr und Schäfer  aus Stammbeim be¬
teiligten . Gegenstand der Aussprache bildeten landw . Be-
tricbsstagen (Torfftrcu ) und die Aufwertungsstage . Schult¬
heiß Fischer machte zur Aufwertungsstage einen bemerkens¬
werten Vorschlag, welcher bezweckt das Vertrauen der Gläu¬
biger zu den Kaffen wicderhcrzustellen und den Vermögensver-
Ilust durch den Zwang der Schuldner , die alten Schulden
anzuerkennen, wieder anSzumerzcn. Mit Worten des Dankes
an die Referenten und die erschienenen Vertreter der Genossen¬
schaften schloß der Bezirksobmann Schultheiß Braun -Alt-
hengstett die anregend verlaufene Versammlung.

*

SER Obertalheim O -A. Nagold , 23. Febr . Ein h' siger
Bürgerssohn fuhr mit seinem Rad die Steige hinunter nach
Eutingen zu, als ihn ein Motorradfahrer auf der Ebene über¬
holte. Durch das Vorbeifahren scheint der Mann seine Ruhe
verloren zu haben und stürzte so unglücklich vom Rad , daß er
schwere innere und äußere Verletzungen erlitten hat.

SCB . Neuenbürg , 23. Febr . Vor einigen Tagen wurde ln
der Dreisam beim Vorort Haslach eine weibliche Leiche ge¬
funden, deren Persönlichkeit als die 31 Jahre alte Ehestau
eines Goldarbeit « » auS Bieselsberg O .A. Neuenbürg festge¬
stellt wurde . Di« Frau hatte sich am 15. d. Mts . von ihrem
Wohnort entfernt und hat vermutlich in geistiger Umnachtung
Selbstmord verübt. Die Absicht des Selbstmords geht auch au»
einem Brief hervor, den ste von Dinglingen aus an ihre An¬
gehörigen geschrieben hat.

ANS Geld-, Volks-M LMMWst.
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 188.4« Mk.
100 franz . Sr . 1S.11 Mk.
100 schweiz. Srk . 80,92 Mk.

Börsenbericht.
STB Stuttgart , 23. Febr . An der heutigen Börse war das

Geschäft recht gering, doch lonnren sich die Kurse infolge von
Rückkäufen mehrfach erhöhen.

Vorbildlicher Preisabbau.
wp Mühlacker, 23. Febr . Me Ladengeschäfte in Dürmenz

Mühlacker haben mit wenigen Ausnahmen in einer Versamm¬
lung unter Leitung des Orisvorstehers beschlossen, vom heu¬
tigen Tage ab ihre bisherigen Verkaufspreise je nach der Ware
um 5—10 v. H. zu ermäßigen. An der Verbilligungsaktion
sind Handwerker, Metzger, Bäck« , Wirte usw. beteiligt . Me Ge¬
meinde wird die Tarife ihr« Betriebe (Elektrizität , Wasser und
die Soll - Zinsen der Sparkasse) in gleichem Umfang herabsetzen.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und

Hohrnzoller« e. V.
Berliner Produktenbörse vom 23. Febr.

Wetzen mark. 246—250 ; pomm. 245—248; Roggen märt.
142—147; pomm. 140—144; Sommergerste 154—188 ; Winter¬
gerste 136- 152; Hafer mark. 150—160; Weizenmehl 32,25 bis
35,5 ; Roggemnehl 21,25—23; Welzenklei« 10—10.20 ; Roggen¬
kleie 9—9.20 ; Viktoriaerbsen 26—33; kl. Speiseerbsen 23—25;
Futtererbsen 21—23; Peluschken 20,5—21.5; Ackerbohnen 19,5
bis 20ch; Wicken 22—24; blaue Lupinen 11,75—12,5; gelbe
Lupinen 13,75—14,5 ; Seradclla 22,5—24; Rapskuchen 14,20—
14,75; Leinkuchen 19ch—20 ; Trockenschnitzel8,20—8,50 ; vollw.
Zuckerschnitzel 18,70- 18,90; Kartoffelflocken 14,30- 14,70;
Raufutter : drahtgepr . Roggen- und Weizenstroh 0,75- 1.35;
dto. Haferstroh 0.70—1.20 ; bindfadengepr . Roggen- und Wei¬
zenstroh 0.90—130 ; gebd. Roggenlangstroh 1.25—1.60 ; Mie-
lttzheu 2.50- 3.00 ; Häcksel 1.40- 1.75 ; handelsübl . Heu 2.80
bis 3.20 ; gutes Heu 3.50—4.00 ; Gcrstenstroh 0 80—1.25 ; Klee¬
heu 4—4,5; Tendenz : leicht befestigt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlachthof wurden zuge¬

führt : 70 Ochsen. 25 Bullen , 234 Jungbullen (unverkauft 24),
24« (20) Jungrinder . 808 Kälber , 1264 (100) Schweine, 19 Schafe.
Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 43—46 (letzter
Markt : 43—16) ; 2. 30- 40 (unverändert ) ; Bullen 1. 44—46 (un-
verändert ) ; 2. 39—42 (um,.) ; Jungrinder 1. 48—51 (unv.) ; 2.
41—46 (unv ) ; S. 34—40 (34- 39) ; Kühe 1. 30- 38 (28—38) ; 2.
18—27 (unv ) ; 3. 12—17 (unv.) ; Kälber 1. 73—74 (um,.) ; 2.
65- 7« (66- 70) ; 3. 56- 62 (58- 64) ; Schafe 72—75 (70—74);
Schweins 1. 81—82 (81- 83) ; 2. 79- 80 (80- 82) ; 8. 74—78 (79
bis 80) ; Sauen 60- 71 (60—72) Marktverkauf : mäßig be¬
lebt.

Calw «, Marktbericht.
Bel dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt : Tafelbutter 2,10, Landbutt«
1,60. Eier 12—13, Aepfei 35, Rotkraut 12. Zufuhr an Eier«
und Butter reichlich
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Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebenste «».

Am« . Lopyrigt by Greiser L Tonqz, Berlin V SO.
(Nachdruck verboten^

L. Fortsetzung.
„Möglich, ja, sogar wahrscheinlich. Ich erwähnte sa

schon, baß mir die Menschen, mit denen meine Stteftochter
bekannt ist» fremd sind Auch kommen allerlei unbekannte
Leute in» Hau- , Schneiderinnen , Lieferanten, Haarkünstler
und verschiedene andere, aber ich beschuldige niemand —
wohlverstanden ! Meine  Betannten kommen aber keines¬
falls in Frage Für die stehe ich ein/'

„Somit käme also jemand au- dem Bekanntenkreis
tzhrer Stieftochter tn Frage ?"

„Ta » habe tck nicht gesagt, durchaus nicht!"
„Meine gnädige Frau , wir wollen doch nicht Der-

sptelnrk Ta Sie doch offenbar wünschen, daß ich

lttfere ûöftndig mache und der Gerechtigkeit über-
heiktt ich wünsche in erster Linie, daß Sie auS-

nndtg machen, wohin der verschwundene Schmuck geraten
tst, ob er vertäust wurde und durch wen."
. . . "^ a-umub  ich aber doch erst den Dieb ermitteln,
" "d me» zu können, müssen Ste mir die Möglichkett
Nässen , den TalE kennen zu lernen sowie jene Per¬
sonen, die ständig m Astrein Haus aus- und eingehen."
. ist unmöglich, denn eS würde assallen, und ich
^"" durchaus nicht, daß irgend jemand um meine Schritte
bei Ihnen weiß. Besonder» meine Stteftochter soll davon
gar nichts ahnen, denn e» würde ste. . . zu sehr auf-
eS^nichn"̂ ^ nervös , und kurz und gut, ich will

„Aber dann . . .
E)abe Ihnen hier eine Zeichnung de» gestohlenen

Schmuckes und ein NummernverzetchniS der verschwun¬
den Banknoten gebracht," fuhr die schwarz« Lame hastig

A waren lauter Tausendkronennoten, und ich pflege
^ Nummern stets zu notieren . Außerdem — und daS

ffr mein eigentlicher Auftrag an Ste bitte ich Sie,

einen gewisien Loktor starl Hommet auszuior >chen. Hs
all » vor allem, seine Beziehungen zu Frauen zu ermitteln,
insbesondere ob er nicht kürzlich ein Liebesverhältnis mit
einem jungen Mädchen angeknüpft hat, dann auch, ob er
Viel Aufwand treibt, und woher er die Mittel dazu bezieht."

^ »Haben Sie denn diesen Tottor Hammel in Verdacht?"
bitte, fragen Sie nicht weit« , sondern handeln

Sie in d« angegebenen Richtung."
„Und den Namen Ihrer Tochter, den ich doch wissen

muß . .
Tie schwarze Dame stand auf . „Ich habe Ihnen alles

gesagt, was ich zu sagen beabsichtigte, Herr Hempel," sagte
ffe kühl mit einem Anflug von Hochmut, wobei sie ihr
Hai'dtäscdchen öffnete und mehrere Banknoten aus den Tisch
legte . „Hier ist einstweilen eine Anzahlung aus unsere
spätere Rechnung, denn gewiß werden Sie Auslagen haben.
In einigen Tagen werde ich mir die von Ihnen ge¬
sammelten Auskünfte persönlich hi« abholen."

Ste wölkte sich zum Gehen wenden. Aber SilaS
Hempel, dessen Gesicht sich mit fliegend« Röte Überzogen
hatte, raffte hastig die Banknoten zusammen und übe»
reichte ste ihr.

„Es wäre zwecklos, gnädige Frau , denn eS tst mir
unmöglich, unter den gegebenen Umständen den Auftrag
zu übernehmen."

„Wie — Ste wolle» nicht? Ab« warum Venn?"
„Weti ich nicht gewohnt bin, daß meine Klienten mit

verdeckten Karten mit mir spielen. Entweder man hat
Vertrauen oder — man hat eS eben nicht. Bon jemand
verlangen , daß er etwas suchen soll und ihm vorher die
Augen verbinden, tst ein Ding der Unmöglichkeit!"

„Aber ich begreife nicht, wie Die zu der Annahme
kommen, daß ich mit verdeckten Karten . . ."

„Da » will ich Ihnen sogleich sagen. Sie glauben ---
ob mit Recht oder Unrecht, kann ich nicht entscheiden —,
daß Ihre Stieftochter mit diesem Toktor Hommel ein
Liebesverhältnis hat oder ihm zuliebe oder mit seiner
Hilfe die Diebstähle beging. Aber anstatt mir das offen zu
Men und mir tn loyaler Weise behilflich zu sein, die Wah»
heit zu ermitteln , wollen Sie mich über den Kern der
Sache im Dunkel lassen und gerade nur so viel vexratev-

atS Ihnen gut dünkt. Ich aber pflege nur dann meine
Kraft einzusetzen, wenn ich völlig klar sehe — auch in
bezug auf die Lauterkeit der Absichten mein« Auftrag¬
geber. Tiefe Klarheit fehlt hi« . Sie belieben . . . ve»
lchleiert zu bleiben. Gut . Ich bi« »tcht neugierig , de«
Schlei « zu lüften weder tn wirklichem noch übertragenem
Sinn , aber tch lehne e» auch ab, Ihren Auftrag zu über¬
nehmen !"

Tie schwarze Tame war bei Hempel- ersten Worte«
t» deutlichem Schreck zusammengezuckt. Nun stand ste un«
beweglich und stumm da, sichtlich unschlüssig. Plötzlich ab«
warf sie mit einem Ruck trotzig den Kopf zurück und sagte
kalt: „Tann bedauere ich, Sie vergeblich gestört zu haben.
Guten Abend, Herr Hempel !"

Silas führt nach ihrem Weggang noch eine Weile tn
seiner Beschäftigung mit den Vögeln fort, ab« er tst zer¬
streut und seine aeOe!>erten Lieblinge vermögen nicht die
Gedanken an die schwarze Dame zu verdrängen.

Nachdem er die Käfige geschlossen und die Dose » mit
Nmetseneier, Ptgnolen , Sonnenblumenkernen und ähn¬
lichen Leckerbissen beiseite geräumt, schreitet u in Ge¬
danken versunken im Gemach auf und nieder.

Fast steigt dabei ein leise- Bedauern tn ihm auf, so
schroff gewesen zu fein und den angedeuteten Auftrag nicht
doch angenommen zu haben . . . im Interesse jene» Mäd¬
chens, da- ste „meine Stieftochter " genannt.

Denn e» ist etwa- Geheimnisvolle » in dem Besuch
der schwarzen Tame , da» « gern « gründen möchte, weil
eS ihm unheimlich erschien. Entsprechen ihre Angabe«
der Wahrheit oder sind sie nur ein Mäntelchen, das diese
verschleiern soll ? Warum wollte ste durchaus nicht ihre«
Namen nennen ? Und was wollte ste eigentlich bei ihm?
Bloß ihm die Ausforschung diese- Doktor Hommel über¬
tragen ? Tann hätte sie doch wahrlich nicht so geheimnis¬
voll zu tun brauchen.

Der schrille Ton einer Klinget riß ihn aus seinen
Gedanken. Er kam au» dem anstoßenden Gemach, wo
neben dem Bett der Fernsprechapparat hängt.

SilaS Hempel eilte an den Apparat.
„Ach du — WaSmut ? Wünschest du etwa» von mir ?»

(FortlHu-S



E- MMld -Bmil Eil« .
Die

Generalversammlung
, . findet am Montag , den I . Mürz IS26,

abend » 8 Uhr , im „ Hirsch " statt.
Tagesordnung : Tätigkeitsbericht , Kaffen-

bericht, Wahlen , Verschiedenes.
Die verehelichen Mitglieder wollen sich recht zahlreich

»insiude»_D er Vvrstand.

Ki«Lerketll>»s» «siall Simiiitzeim L.
All den lieben Freunden unseres Stammhelmer Waisen¬

hauses , die dasselbe wieder so ireu unterstützt haben , sagen
wir herzlichen Dank . Der Drnv »ltung «?at :Dekan Zeller.

Zugleich laden wir zu einem

Lichtbllder-Abend
aus Freitag , den 28 . d«. Mts . abend » ' ,8 Uhr ln»
„Bereinihans " srenndiich rin . Vorgrsiihrt werden Licht¬
bäder von Ludwig Richter  au , Jahreszeiten und
Menschenleben mit Gesängen und Deklamationen unserer
NiiNnge ._ _ ^ _ . .. ..

vberkollbach , den 23. Februar 1926.

Todes -Anzetge.
Verwandten , Freunde » und Bekannten

di« schmerzlich« Nachricht, daß heute Nachmittag
um 3 Uhr meine liebe Gattin unsere lreubesorgt«
Mutier , Schwester, Schwägerin und Tante

Murmele Stilkel
im Alter von nicht ganz Ü2 Jahren'
nach langer schwerer Krankheit sanft
in dem Herrn entschlafen ist.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte: Ernst Stickel , Metzgermstr.,

mit Kindern.
Beerdigung Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr.

Vad Liebenzell , 22. Februar 1926.

Todes - Anzeige.
Heute entschlief sanft i» dem Herrn nach

kurzem schweren Leiden meine geliebte Frau

HM ßMklkkll -j-
geb . Bornand

im Alter von 55 Jahren.
JmNamendertiestraurrnd -Hinterbliebenen:

Adolf Soennecken
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 25.
Febr . nachmittag » 3 '/, Uhr vom Trauerhause,

Villa Charlotte aus statt.

Würzbach , den 23. Febr. 1926.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Sohn und Bruder

3Mb Wurster
Montag Abend 10 Uhr im Alter
von 29 Jahren noch wiederholter
schwerer Krankheit uns durch den Tod ent»
rissen wurde
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Eltern : Jakob Wurster,
Anna Barbara Wurster , gb.Keppler

und Geschwister.
Beerdigung : Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

SG«Malte«.,irMe«es
Piz und Spaihtklholz

«ro ^ tr. 2 .SÜ Mk ., lte,ert auf die Bühne
Die Wanderarbeitsstiltle.

Anweisungen erteilt da»
Arbeitsamt Laiw Bahuhofstraße 686.

l

zu Ostern gesucht ^
Rob . Unserer.
? '»>?-»""»- niabrtk . tzauptgesch . Pf - rrheim,

SUMM
?drüsrn 5is ctte „ Slarr - anck-IVochs" / erlem l' /Ärrck.

Sc«tiili>e HoWttü».

Lang- und Sügholz.
Aus dem Gemeindewald Talberg kommen im

schriftlichen Aufstreich zum Verkauf und zwar
61,89 III. 62,73 IV. 21,69 V.

Sitgholz 2,44 I. 11,13 II. 0.20 Festmeter UI.
vorwiegend Forchen, welche zum Tannenpreis nach
der Forsttaze pro 1926 berechnet werden.

Die Angebote sind in Prozenten ausgedrückt,
bis Samrtag , de » 27 . Februar nachmittag«
2 Ahr hier einzureichen, bet annehmbarem Ange¬
bot erfolgt zugleich der Zuschlag.

Vemeinderat.

üriiulsrtlirel

«nü Sketrer
k?tl Wich
Uermovnstror «»

leleplioa Kummer 18-

Osulsettlsna - ^ sUrrtzas ^ I
b » » t » 01, , » I » d » » dem

-ISNmssckinsn , Uttrsn , Vilarfsn
-kugu » 1 Stuksndrok , Alndseit IS

^ ^ f^ portarUkol »ttsr ^ rt , pr «,»u»i » ua »r«ntr «i s

Kurz gefügte«
Schwarien-u.Spreißel-

in Fuhren zu ^ 15.—
25.— und 30.— sowie
Bttndelholz  von 50
Stück ab zu 20 Pfg . per
Stück frei  vors Haus
hat abzugeben
S.L.WiWer.ErnftnrW
Ferniprecher Amt Calwl

Linfrtz «n «euerI. Dual,
« » « mtmalre » »«
Wringmaschinen«nter

G arontte S ». Herzag
_ ». „ N ößle"

Zlrka 120 Zentner

»»»

Oehmd
sowie einige Wagen

Dung
zu verkaufen.

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

matterefL

u>d«W

vsIäu .Whö.
^Indall -ßpfuNtl

Eiugetroffen:

Frische

Frische

Hirsau.
Eine s.höne, junge

Nutz- u. Fahr¬

seil ^stirer»
bevLbrt

« ^ ÄM -ü /otrr ? ,ekuo«

iirumelkeiid oder hochirüchlig,
sowie

2 Kirhgefchirre
hat zu verkaufen
E.Ganzhor» z. Schwanen

Vom Outen
633  ömnts 8lnü

Ealwer
SeifmftolKii

Oeder, » «rkSItllcli.

uncl

emplielilt stets triscti
Uormson LeLaUrl «.

Fllngeres
>

von 13 bi« 13 Jahren für
Wirtschaft u. Landwirtschaft

sofort gesucht.
Anton Bogner

z. „Stadt Pforzheim"
Neuhausen b. Pforzheim.

Suche
»er 1. März ordentliches,
fleißiges und erfahrene»

für meinen Haushalt <be-
stehend aus 2 Erwachsenen
und 3 Kindern ) bei gutem
Lohn.
Barth , Bad Liebenzell,

Billa Barth.

Gesucht
braves , pünktliches, jüngeres

Mildche«
dar möglichst schon gedient
hat und z» Hause schlafen
kann , bei gutem Lohn . Ein¬
tritt bald.

Schristl . Angebote unter
L. D . an dl« Geschäftsstelle
d. Blattes erdeten.

rroarterts.Odermatt.SrlsM.

inarober A>ua» »KI»ut I-saar
«ltt . « . » »0 « » »« »

Labnkotatkaüe_
Kleine Familie sucht

in Calw oder nächste Um¬
gebung eine
2-ZMlNttWlMIIg

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. unter
K. T . 4ö erbeten.

Verkaufe einen schönen
jährigen

Ziegenbock
mit Abstammungsnachwei »,
tausche auch geg. Brennholz.

Jakob Bechtold
Holzbronn.

Veteranen-und MM-
Vmin Eala».

A « Sonntag , den 28 . d«. Mt «„ nach¬
mittags » ' /. Uhr . findet im Hotel „ Adler " die diesjährige

ordentliche SeneraloersnMlnns
statt T »,e »ordnu » g:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Neuwahlen.
4. Aenderung de» tz 15 der Elatulen.
5. Neuaufnahmen.
6. Verschiedene».

Di « verehrt . Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich
erscheinen zu wollen. De » Vorstand und Ausschuß.

HWohltäligkeits-
Z Aufführung
l ! zu Gunsten der Bezirkstrriegerhilfe Calw

ausgejührt von der

A Ortsgruppe der deutschen Psadfinderschast
K unter güttgrr Mitwirkung von

G Damen und Herren aus Calw u . Bezirk . ^

Z Das Volkslied
KEin Gedicht mit Liedern, Chören
ff und lebenden Bildem
ff (Orchester, Chor- und Sologesang),
ff S a m s t a g, den 27. Februar , abends 8 Uhr ff
ff im „Badischen Hof"
Äs wozu die Gesamtbeoölkerung von Calw v. Umgebung
L herzlichst eingrladrn wird . , 7
K Preist der Plätze:  1 . Platz 2 Mk ., 2. Platz 1.50 Mk . j-
ff je nummeriert , 3. Platz 1 Mk . U
ff Vorverkauf in der Buchhandlung Häuhlrr ft
ff und abend » an der Kaffe. ' z

Konkirmanäen-!
8cbirme 8löcke

^llnier« lNarktstr. 71. Ligen» Nepsraturverkstätt « s

Sporthemden
Sephirhemäen
^rikothemäen
Unterhosen
Netzjacken
Schlafanzüge

§ür warme
Unterkleiüungl

Gerva -Taffee

beste Mischungen , stets frisch gebrannt

CartServa .Calw

Echte Lindener Samte
Ntr GekÄ

-«« pkiehlt zu bllitgsten Preisen
ln 3 Brelten oft»- und Konfirmaadenklrider

SmMe Dollinger , Calw.

Q esANAbüeber
in sctiüner ^usvskl

billigst bei

L . 6 ub , öuckbmäer
Lkürgasse.
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